
BUCHBESPRECHUNGEN

tentatıver als die Auskünftte der klassıschen Arbeıten dıesem TIThema Faktisch VeI-

sucht auf dıese Weiıse ohl der aktuellen Forschungssituation 1m Bereich der Mediä-
vistık Rechnung tragen, die selbst gekennzeichnet sıeht durch ‚eıne ZEWISSE
Verlagerung der Schwerpunkte autf punktuelle Interpretation un: posıtive Forschung,
die VO einer ziemlic deutlichen Zurückhaltung hinsiıchtlich großräumiger Interpreta-
tiıonskategorıien begleitet ISt 18) Wenn Koslowskı der Untersuchung VO'  — Sch 1m
Geleitwort eıne „Klarheıt“ bescheimmigt, „dıe aus der sOuveranen Beherrschung des Ge-
genstandes entsteht“ 7), kannn der Rez einem solchen Urteil Nu bedingt zustim-
ME Sc verfügt WAar über eıne große Detailkenntnis, doch 1St ıhm ach Meınung
des Rez nıcht immer gelungen, diese miıt der Generallınıe seıner Studie in urchsichtı-
SCr Weiıse vermuitteln. Dessenungeachtet bleıibt seıne philosophiehistorische Bemü-
hung das Thema Scholastık verdienstvoll. Denn eıne sachgerechte Würdigung des
mittelalterlichen Denkens Jenselts VO  _ fragwürdiger Idealısıerung und hyperkritischer
Demontage 1STt uch heute och eın nıcht voll eingelöstes Desiderat. H- ()LLIG

FRANK, MANFRED, Selbstbewußtsein UN: Selbsterkenntniıs. LSSays ZUTr analytischen Phi-
losophıe der Subjektivıtät. Stuttgart: Reclam 1991 455

Psychologistisch-gegenständlıche Auffassungen VO Selbst, Ich, Psyche, ubjekt
n sınd och verbreıtet, 1mM praktischen Ww1e 1mM wissenschaftlichen Dıskurs,
nıcht eıner immer wıeder Aufklärung bedürfen, der dieses Buch einlädt. In
sıeben hiıerıin vereınten Essays greift eın zentrales Thema der klassıschen Philosophıe
auf und verbindet 65 MIt dessen Wıederbelebung durch Sartre un:! das analytiısche Den-
ken In England und den USA Das Kap bietet eınen Überblick Zur Problemlage VO  >

„Subjektivıtät un: Individualıtät”; Kap und gehen der Thematık VO  e „Individuali-
tat und Innovatıon“ SOWI1E VO „Identität und Subjektivität“” ach Dıi1e folgenden

Kap enthalten die eigentliche Auseinandersetzung mi1t der analytischen Philosophie,
ındem deren „Theorie des Selbstbewufitseins“ entfaltet wird Danach untersucht der
Autor besondere Schwerpunkte, ob nämlıch „Selbstbewudßfstsein eın propositionales
Wissen“ se1 un einen „Gegenstand” besıtze. Eın Kap ber „Subjektivıtät un: Inter-
subjektivıtät” schliefßt dieses instruktive Buch ab, dem zudem das Verdienst zukommt,
die bleibende Aktualıtät einer Subjektivitätsphilosophie nachzuweiısen.

Es gehörte den begründenden Intuıtionen der kontinentalen „Selbstbewußtseins-
Tradition“ 1mM Anschlufß Descartes, Kant un!: Fichte VOT allem, da{ß dieses Selbstbe-
wufßtseıin anders beschreiben se1l als eın „Bewußtseıin VO etwas”; Selbstbe-
wuftseın erschöpft sıch nıcht ın der „Gegenstands”-Betrachtung eınes Selbst, eiınes Ich
oder der Person. Denn Selbstbewußtsein ISt, WwW1€e besonders 1mM Rückgriff auf Sartre
darlegt (12 t£;); nicht-gegenständlich im Sınne seıner grundsätzlichen Unvermutteltheit
un: ursprünglich irreflexiıven Aktualısıerung. Außere Kriterien Ww1e€e teilbare Wahrneh-
mungsdata können entsprechend als Analyse- der Beurteilungsmafsstäbe nıcht heran-
PEZORCNH werden. Jle „Selbst“-Außerungen leiblich-behavioralem der soz1alem
Gesichtspunkt sınd NUur dem verständlich, der orıgınär mıt der ‚ıch‘“-Perspektive pra-
phänomenal 1St un: sıch ann der ‚er/sie‘-Perspektive bedient. uch als
Selbst-Bezug aßt sıch das Selbst-Bewußtsein nıcht beschreıben, da jede Beziehung
einem zweıten „etwas” immer schon VO  — der Sich-Selbst-Vertrautheit aufgefangen 1St.
Damıt ewahrheıitet sıch eıne weıtere klassısche Intuıtion, da begrifflich das Selbstbe-
wufßtseıin nıcht ber e1ne Klasse VO Wesen bestimmt werden kann, da jedes Begriffs-
wıissen sowochl mıiıttelbar Ww1e€e mitteıilbar 1St. In die Nähe dieser FEinsicht rückt besonders
der VO der „Philosophy of Mind“ reflektierte Sachverhalt, da eıne ANONYMC Dıng-
Ereignis-Sprache dem Selbstbewußtsein nıcht ANSCMESSCH 1St. Dessen Realıtät entgeht
dem Identifizierungssystem VO Demonstratıy-Pronomen mıiıt raumzeıtlichem Hınter-
grund ebenso Ww1e das Zuschreiben VO psychıisch-stereotypen Eigenschaften der eıner
Proposition (vgl bes 206—-251). Wenn Selbstbewußtsein-unthematisch beı jedem ST
was  &. (als Gegenstand der Sachverhalt bereıts vor-gegeben 1st und als nıcht-proposıi-
tionale Realıtät 4aUuUs Satztormen nd Wahrheitsbedingungen herausfällt, ann 1st
„Subjektivität” der Erhellungsgrund all unserer Bezugnahmen Gegenständen WwI1e
Verhältnissen der Welt (vgl bes 79-157). Verifiziert sıch dadurch eın idealistischer
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Hauptgedanke VO der Verflechtung zwıschen Welt- un: Selbstbezug, hne In Idealıis-
INUS zurücktallen mUussen, scheitert andererseıts dem nıcht-propositionalen„Wıiıssen“ des Selbstbewußtseins sıch dıe „nomiınalıstische“ Grundvoraussetzungder Sprachanalyse aus ihrer klassıschen Phase (158 ff.) Dies führt Zur entsprechendenKriıtıik auch neostrukturalistischen Dekonstruktionen WI1e LWa beı Derrida (194 HXder dıe Subjektivität eintach verabschieden möchte, hne sıch bewuft werden, dafß
seın Modell der Zeichen- der Sprachandersheit jenem Reflexionstyp 1im Grunde ZUSE-hörig bleibt, der das „Subjekt” VO  —; aufißsen her sıeht, VO eiınem anderen auf be-
zıehenden Subjekt her.

Die Absage P einen interaktionistischen Subjektbegriff, hne die Tatsache
verkennen, dafß Subjekte L1UTr 1m Plural]l auftreten, entspricht nıcht NUur der begründetenEinsıcht, dafß bisher nıcht gelungen ISt, Selbstbewußtsein als Reflex“ intersubjekti-
VerT Kooperations-Bezüge abzuleiten. Wenn Personen sıch als Partner VO  —; gesellschaft-lıcher Intersubjektivität begegnen, bringen S1e WIeEe die Auseinandersetzung mıiıt
Hegel, Mead, Habermas zeıgt SE die Bekanntschafrt VO Subjekt bereits
miıt sıch Dıi1e Reflexion auf das alter CO 1St Iso ebenso sekundär WI1e die „Selbster-kenntnis“, orunfer „dıe Reflexionsform VO Selbstbewußtsein versteht“: nämlich
„das explizıte, begriffliche un: 1n vergegenständlichender Perspektive NnternomMene
Thematisiıeren des Bezugsgegenstandes VO  — 46 der der Betunde des psychischen F @i
ens  b (7) Damıt schließt sıch der These Sartres d} die CONSCLENCE de so1 gehe der CON-
NALSSANCE de so1 VOTraus Aut die Frage jedoch, WAasSs Nnu die Seinsart eınes
„ungegenständliıchen Selbstbewußtseins“ sel, bleibt L1UTr ine aporetische Antwort:„‚Nıcht dıe Seinsweılse eınes Objekts ın Raum un: Zeıt“, weshalb ‚iıch‘-Sätze mıiıt
Hıntikka un: Anscombe In die Nähe VO performativen Außerungen rücken möchte
(408 £} Wenn ber performative Außerungen als Vollzug einer Sprachhandlung H-
Na das bewirken, In ihnen die ede 1St (also Sch danke Ihnen“ bedeutet,den Dankakt auszuüben), dann ware ach der Lektüre dieses Buches iragen, ob
Subjektivitätsvollzug überhaupt anders möglıch 1St enn als Lebensvollzug. Eın Ur
prä-reflexives Vertrautseın mIıt dem Sıch des Selbstbewußtseins 1St och die Vor-
stellung vVo eiınem Sıch-Selbst 1m Horizont der Welt angelehnt, iıne sekundäre
„Präsentation“ dessen, W as ıIn seiıner Selbstheit oder Ipseıtät Sanz ın die Lebensaffek-
tıon eingetaucht 1St. Diıeser Begriff meınt keine empirisch-anthropologische Lebensphi-losophie, sondern das transzendentale AprıorI1, da{fß jede Ich-Aussage für den
Sprechenden VO dem Wıssen begleitet ISt, eın lebendiges Wesen se1n. Das Pertor-
matıve als Akt beruht Iso auft eiıner Ermöglichung, dıe och ursprünglıcher als dieser
Akt selbst ISt — nämlich auf der Voraussetzung, dieses Sprechen oder dieses Bewußtsein
vollzıehen können. Folglich 1Sst Selbstbewußtsein NUur vollziıehbar aut dem rund
einer Potentialıtät, die 1m Besıtz ihres eıgenen Önnens 1St. Anders SESART muß das „Be-wußtsein“ zunächst Selbstattektion 1im und als Leben se1ın, bevor „Selbst”-Be-wußtsein als re-präsentiertes Vertrautsein miıt Sıch als 3E 1IST (vgl Henry, Radıkale
Lebensphänomenologie, Freiburg-München: Alber 1 ITE 1er bes 219 Indem
das verbreitete Vorurteıl heute aus dem Weg raumt, Subjektivität se1l eın überwundenes
Thema, hat anerkennungswerterweise Raum geschaffen für ıne Eerneuerte „Sub-jekt”-Reflexion als Phänomenologie der Ego-Lebendigkeit. KÜHN

FECHNER, ERICH, Exıstenz UNı Auftrag. Tübingen: Mohbhr 1991 9%
Erich Fechner (3 (1903—1991), Rechtsphilosoph un: Protessor für Rechtssoziolo-

o1€, Handels- un: Arbeitsrecht der Uniwversität Tübingen hat mi1t vorliegendemBändchen sıch eın Vermächtnis dıe Lebenden „VON der Seele geschrieben“ In zwölf
Kapıteln trıtt sowochl mIiı1t den Naturwissenschatten un Naturphilosophen als uch
mıt den Kultur- un Geıisteswissenschatten iın eın Gespräch eın, mıt dem Zıele, dem
Menschen einen inweıls auf seınen „Daseinsgrund“ un: seınen Auftrag ın dieser Welt

geben. Von tieter Verantwortung geht VO der „Frrage ach dem 1Inn
des Inderweltseins“ AuUs, bespricht „Weltbilder (1.) un sichert die „Adäquanz VO
Weltstruktur und Struktur uUuNseres Erkenntnisvermögens“ (IL.) ab In den folgendenKapıteln „Das Sejiende als Einheit“ „Materıe un! Geıist als Grundelemente“ (IV.)
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